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Beschreibung eines evaluativen Forschungsansatzes am Beispiel der Niederlande (1978)
· Beschreibt die wichtigten Schritte des Forschungsansatzes, Niederlande misst der Medienvielfalt besonders viel Bedeutung bei, niederländische Medien sind dem Prinzip der Freiheit & dem Prinzip der Aufrechterhaltung einer bestimmten Ausprägung an Vielfalt verpflichtet

· Wurzeln des Vielfaltkonzeptes 1) Diskussion der Massengesellschaft – hoher Grad an Individualsierung, schwache soziale Bindungen, Massenmedien fördern dies vs.  fördern alternative Kulturen und fördern Wahlfreiheiten 2)Theorie des liberalen Staates – Freiheit der Medien, Meinungsvielfalt untrennbar vom Wohl der Gesellschaft

· Medienvielfalt ist bedroht durch regulierenden/kontrollierenden Staat, Besitzkonzentration/Verringerung der publizistischen Quellen, medienimmantene Tendenz zur Standardisierung von Kultur, Stereotypisierung, Gleichförmigkeit des Angebotes

· Verschiedene Forderungen zur Medienvielfalt, 1) Schutz bestimmter, wesentlicher Elemente, 2) Forderung nach Maximierung der Marktfreiheit

· Medienvielfalt wird interpretiert als Ausmass, in dem Medien in sich differieren, bezogen auf einige Merkmale und deren Verteilung in der Gesamtgesellschaft

· Vier potentiell wichtige Dimensionen gesellschaftlicher Differenzierung: politische Ausrichtung, lokaler Raum/Region, religiöse Überzeugung, ethnische Zugehörigkeit/Sprache

· Messung von Medienvielfalt ist der Vergleich von Medieninhalten mit den Dimensionen der gesellschaftlichen Vielfalt (Untersuchungsrahmen)

· Forschungsleitsatz: Für einen bestimmten Bereich des sozialen Lebens-und eine ausgewählte Dimension sozialer Vielfalt-wird eine gegebene Funktion-von Massenmedien auf einer gegebenen Ebene erfüllt.-Diese Funktion kann nach bestimmten Merkmalen als Mediendimension beschrieben-und nach Kriterien der Vielfalt beurteilt werden.

· Hauptuntersuchungsaspekt/Bereich ist der Medieninhalt (nicht Organisation oder Rezipienten)

· Die Ebenen des Mediensystems sind 1) Makroebene, das ganze Mediensystem 2) Mesoebene, einzelne Mediensektoren (z.B. regionale Tagespresse, Fernsehen, Radio) 3) Mikroebene, einzelne Medieneinheit (z.B. Zeitung X, Sender Y)

· Interne vs. externe Vielfalt: interne Vielfalt bezieht sich auf Medieneinheit (Meinungsvielfalt einer Zeitung für das Publikum/Wahlfreiheit/politischer Pluralismus), externe bezieht sich auf den ganzen Mediensektor (möglichst viele unabhängige Medieneinheiten,“Ideologietrennung“)

· Kriterien: Geben die Medien eine exakte Spiegelung der Gesellschaft wieder? Werden alle Positionen gleichermassen berücksichtigt, sind die Medien offen für Minderheitenmeinungen? Wie ist die Quantität (Platz/Zeit)? Sind politische Kommentare „wohlbegründet“ (also nicht dogmatisch,verschlossen)?

· Medienvielfalt erfüllt 6 Hauptfunktionen für Gruppen in der Gesellschaft: Information, Meinungsbildung, „Selbstdarstellung“(Plattform), Kritik („Wachhundfunktion“), Unterhaltung, Mobilisierung                                    Problem: Medien können zwar zum Sprachrohr für verschiedenste gesellschaftlichen Gruppen werden, müssen dewegen aber nicht deren vielfältigen Kommunikationbedürfnissen entsprechen 

· Dimensionen der zu untersuchenden sozialen Differenzierung: politischer Standort, Unterschiede im ökonomischen Bereich, berufliche Stellung, Konfession, kulturelle Ausrichtung, Ethnische Herkunft und geschlechtsspezifische Unterschiede

· Untersucht wurde nationale Tagespresse, periodische Presse, regionale Tagespresse und Fernsehen im Auftrag der Regierung, hier nur Darstellung der nationalen Zeitungspresse

· Hollands nationale Tagespresse besteht aus 10 Blättern, 2 Blätter beherrschen den nationalen Markt mit Auflagenanteil von 60%, insgesamt starke Variiation im Politischen, Kulturellen, Ökonomischen, breites Meinungsspektrum in den Zeitungen 

· Studie vergleicht zwischen verschiedenen Zeitungen/Presseberichten bezogen auf eine Parlamentsdebatte (Realität), Gesamtinformationen über die Debatte wurde in Informationseinheiten zerlegt

Ergebnis:

a) Quantitative Vollständigkeit (Menge und Proportionen wiedergegebener Realität): insgesamt Berichterstattung über 42% der Fakten

b) Spiegelung der realen Debattenbeiträge (parteibezogen) und Aufmerksamkeit der Presse: der Spiegelungsgrad entspricht 67,3%, d.h. in diesem Fall, dass sich die Presse überproportional den 2 Regierungsparteien zuwendete, kleine linke und rechte Parteien waren unterrepräsentiert (z.B. trugen die Linken 17,1% zur Debatte bei, waren aber nur mit 5,4% in der Presse vertreten)                                                                                                      

              Mikrobereich: etliche Zeitungen tendieren zur externen Vielfalt

c) Grad der Offenheit: Nicht alle Parteien haben gleichermassen Zugang zur Presse, 62,1% Offenheit, dieselben drei Zeitungen, die bei der Spiegelung gut abschneiden, sind auch am „offensten“

d) Meinungsbildung/“Selbstdarstellung“: 1/3 bis ¼ der redaktionellen Beiträge sind Nachrichten, Kommentare, Analysen, das „Wohlbegründetsein“ der Argumente ist bei den Zeitungen des „nichtextremen“ politischen Spektrums gegeben, insgesamt wird das ganze politische Spektrum abgedeckt (Vielfältigkeit auf der Mesoebene)

e) Politische Struktur der Presse und der Bevölkerung: die Presse entspricht der öffentlichen Meinung zu 86%, die linken und progressiven Meinungen sind in der Presse überproportional vertreten                        
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